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Zum Pfingſtſchieſſen. 
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I. Der alte Schießplatz vor Breslau. 


Nach einem ſehr genauen Blatte geſtochen. So viel 
wir wiſſen, iſt gegenwaͤrtig ein Theil der Werke auf 
dem Platze, wo damahls dieſe Schuͤtzen⸗Uebungen 
gehalten wurden. 


II. Drey Schuͤtzenlieder, von verſchiede⸗ 
= | nen Verfaſſern. | 
; | 8 8 v 1 22 5 | 
Mel. Auf, auf ihr Bruder und ſehd fart! 
Auf, auf, ihr Schuͤtzenbruͤder, auf! 
Die Scheibe wartet ſchon. 
Der Vaͤter Sitt' iſt Ehrenwerth! 


Uebt aus die Kunſt, die fie gelehrt! i 
Strebt nach des Siegers Lohn! 


Doch Dank dem Himmel, dreymahl Dank! 
Kein Blut fließt unſerm Sieg. 
ter Jahrgang. Rx Mn 
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Hoch lebe das gekroͤnte Haupt, 
Das heute uns regiert, 
Wenn es aus Gnaden nur erlaubt, 
Daß man brav pokulirt! Tra lala ꝛc. 


Hoch jeder Schutze, der fo gut 
) Und beffer als er ſchießt, 
Sein Glaͤschen leert mit frohem Muth 
Und treu fein Liebchen kuͤßt! Tra lala ie. 


Hoch jedes Weibchen, das am Arm 
Des Schügen Schuͤtzin iſt, 
Und ihm ins Herz, von Liebe warm, 
Den Blick der Liebe ſchießt! Tra lala ic, 


Hoch aller Schuͤtzen Schutzpatron 
Der Schuͤtz am Himmelsplan, 
Der heut von ſeinem Flammenthron 

Sah unſer Feſt mit an! Tra lala ic. 


Er geb ung folder Tage viel, 
Gewuͤrzt mit Frohgenuß, 
Und Jedem ſein gewuͤnſchtes Ziel 
Und immer ſichern Schuß! Tra lala % 
III. Eine alte Maskerade beym Koͤnigs⸗ 
; zuge. 


Wir haben im vorigen Jahrgange S. 344 von 
den Maskeraden geſprochen, womit man auch in 
Breslau ehemals den Zug des Schuͤtzenkoͤniges ver 
herrlichte. Von den meiſten wurden damahls die 
Entwuͤrfe gedruckt. Zur Probe mag hier einer der 
Sinnoollſten ſtehen, welcher 173 1 von dem Loͤblichen 
und Kunſtreichen Mittel der Poſamentirer und Sei⸗ 
denſtricker, ausgefuhrt worden ik. Styl und Ortho⸗ 
graphie iſt unverändert beybehalte n. (CO 
Ra ES | Erſtere 
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Erſtere Vorſtellung vor dem Herrn Haiftmann, als 
Fuͤhrer des Koͤnigzugs: 


Die Sonne auf einem wohlausgezierten Wagen, 
mit vier Pferden beſpannet, als deren wirkenden 
Hitze und Einfluß das Loͤbliche Mittel der Poſamen⸗ 
tirer und Seidenſtricker nicht allein die Seidenwürmer, 
und folgſam die Seiden, ſondern auch die ſubtilen 
Gold⸗ und Silbernen Faden zuzuſchreiben hat. Die 
Pferde aun Wagen werden von zween Tuͤrken und 
zween Mohren gefuͤhrt. 

Hinter dem Herrn Hauptmann: Vier Judianer 
mit unterſchiedlichen Seidenen Waaren. Vier Per⸗ 

ſier mit unterſchiedlicher Gold- und Silbernen Poſa⸗ 
mentirer Arbeit. Ein Troup von 31 Mann Poſa⸗ 
mentir⸗Geſellen, mit rothen Federn auf den Huͤthen, 
und blauem breiten Band a Die Bruſt an l 
hoͤrnern. | ö 


Andere 0 vor dem Herrn Faͤhndrich: 


Philomela „eine Koͤnigliche Athenienſiſche Prin⸗ 

; seffin „nachdem fie von Pereo verunehrt und ihr die 
Zunge abgeſchnitten worden „ um die Unbildung nicht 
offenbar zu machen, traͤgt in der Hand eine Seidene 
Schnur, in welcher ſie die Beleidigungen durch Buch⸗ 
ſtaben und Woͤrter eingewuͤrket, und alſo dennoch das 
von Tereo- geuͤbte Laſter an Tag giebt, wird von 
zween Athenienſiſchen Jungfrauen begleitet, deren 
eine auf Silbernen Schalen Seidenwuͤrmer, die an⸗ 

dere geſponnene Seide traͤgt, welchen zwey Roͤmer 
und zwey kleine M ohren folgen. 


Dritte 
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Dritte Vorſtellung vor dem Herrn ‚Könige: 


Ariadne, Königliche Prinzeßin aus Candien, 
errettete Thekom; einen Koͤnigl. Prinzen von Athen, 
krafft einer getwürkten Seidenen Schnur aus dem Laz 
byrinth vom Tode, wohin die Athenienſer den The- 
seum zur Speiſe des Minotauri verdammt hatten; 
auf beyden Seiten wird Ariadne mit Theseo von 
zwey groſſen Tuͤrken umfangen, deren einer in einem 
Schilde den Irrgarten, der andere den Minotaurum 
abgebildet traͤgt; welchen vier Bediente folgen, wor⸗ 
unter zwey kleine Mohren und zwey kleine Spanier. 


S Vierte Vorſtellung vor dem Herrn äitit 


Vier mufikalifehe AR mit Inſtrumenten. 1. 
Viola d' Amour; . Houboy, 1. Brazze, 1. 
Waldhorn. Diefen S 5 Spanier „ 1. Spa: 
Js 1. Roͤmer, 1. Roͤmerin. 


Blau ſt r uͤ ü m p ff e. 


Blauſtrumpf ? fagte Herr Gutmann, als er das 
letzte Blatt des vorigen Stuͤckes erblickte, und die 
Charade im vorletzten nachſah, Frauchen, komm 
doch her: weißt du nun, warum unſre gelehrte Frau 
Nachbarinn immer blaͤuliche Struͤmpfe traͤgt? Hier 
ſtehts: in England nennt man die gelehrten Frauen⸗ 
zimmer alle Blauſtruͤmpfe; zum Spotte freylich, 
aber das wird vielleicht die gelehrte Frau Nachbarin 
nicht wiſſen. 2983 

Aber wo der Name vieton mag? ſagte Frau 
ee mit einem neugierigem Lächeln, 


Ich 
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Ich denke mir's ſo, Frauchen. Weiſſe Struͤm⸗ 
pfe wollen fleiffig gewaſchen und gewechſelt ſeyn, und 
gelehrte Frauen, das weißt du, haben un gern mit 
ee gemeinen Arbeit zu thun. 

Kann wohl ſeyn. Aber ſage mir nur, Kind s 
was nennt ihr denn eigentlich gelehrte Frauenzimmer? 

Nun, das iſt ja ſo ſchwer nicht zu errathen. Sieh, 
ein gelehrtes Frauenzimmer, die weiß gewaltig viel 
von der Schoͤpfung der Welt, wie ſie in den Sagen 


der Vorzeit gedichtet worden iſt, vom Plato 


und Sokrates, die manchen geſcheuten Einfall 
gehabt haben ſollen, vom wahren Geiſte der Un⸗ 
gerhaltung, den man nicht ſtudieren will, von 
Schillers Maria Stuart, die denn doch manche ver⸗ 
fehlte Stellen und gerunglückte Charakte⸗ 
re habe, von dem Weſen der dramatiſchen Kunſt 
und den Wirkungen des Theaters auf Bildung des 
Geſchmacks — und Schlegels Luzinde und Wielands 


Ariſtipp und der eleganten Zeitung. Du wirſt daher 


immer ſehen, daß die gelehrten Herren A BC und 

D und E bey unſrer Frau Nachbar ſtehen und ihr 
5 vorleſen, auch manchmahl ihr zuhoͤren — — nicht 
etwa dergleichen Sachen, wie hier das Wochenblatt. 
Dfuy, wo wird eine Dame von Geſchmack ſo etwas 
leſen! ſie wundert ſich ſogar, wie jemand ſo gemein 
ſeyn und dergleichen ſchreiben kann. Kleine feine 
Zoͤtlein in allerlen Formen find ihr lieber; denn ein 


Gelehrter, denkt ſie, hat obendrein gar kein Ge⸗ 


ſchlecht, und eine fchöne Zote iſt immer geſchmack⸗ 


voller, als eine ſimple Wahrheit. — Manche 
Blaufrämpfe ſchreiben auch ſelbſt, — witzige Briefe, 
en wohl Verſe⸗ auch ganze dicke Bücher; 5 ‚aber es 


oll 


ya 


fol an vielen nicht viel feym, (agen die Kenner, ich 
weiß es nicht. Und bey dem allen verſaͤumen ſie denn, 


wie naturlich, die Angelegenheiten des Hauſes fo ganz 


und gar, daß es ein Jammer iſt. Naturlich, ſolch 
eine Dame will Leute um ſich haben, mit denen fie 
ſich geiſtreich unterhalten kann, ſie muß alſo ausge⸗ 
hen, oder Gaͤſte bey ſich haben: es iſt etwas neues 
von Schiller oder Jean Paul erſchienen, das muß ſie 
geſchwind leſen, um auf den Abend mit Herrn LM H 
daruͤber philoſophiren zu koͤnnen — ich geſtehe dir, 
ich kann die Frau Nachbarin nicht anſehen, ohne ih⸗ 
ren guten Mann zu bedauern. : 

Aber ſie find ja nicht alle fo, lieber Mann. 

Du haſt Recht, fie find nicht alle ſo, und die 
nicht ſo ſind, will ich auch nicht Blauſtruͤmpfe nen⸗ 
nen. Es giebt noch manche Frauen, dem Himmel 
ſey Dank, die gebildet ſind, ohne gelehrt ſcheinen zu 
wollen, die Kenntniſſe und Geſchmack haben, ohne 
ihre haͤuslichen Geſchaͤfte zu vernachlaͤſſigen, die Witz 


beſitzen, ohne wie Skorpionen um ſich herum zu ſte⸗ 


chen. Unſre Frau Nachbarin zur rechten if eine ſol⸗ 
che Frau, ich gehe nie bey ihr vorbey, ohne den Hut 
noch einmahl ſo tief abzunehmen. Ich habe ſie noch 
nie leſend getroffen, und doch hat ſie viel geleſen; ich 


habe noch nie gehört, daß fie mit ihren Meynungen 


wie ich dir, und der man gleichwohl ſo viel Gutes 


ſich vordraͤngte und doch hat ſie ſehr geſcheute Mey⸗ 
nungen; fie hat weder mich noch einen andern je be⸗ 


witzelt oder mit Witz angegriffen, und es fehlt ihr 
nicht an Witz — doch fiehe da, wem ſage ich denn 


das alles? meiner eignen Frau. Nun, Frauchen, 
topp! es lebe jede Frau, der man ſo gut ſeyn kann, 


von 
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von andern vorſagen kann, wie ich dir, ohne daß es 
ſie im geringſten verdrießt. Frauchen, weißt du was? 
hole der T - alle Blauſtruͤmpfe! 


Alte Beſchuldigungen gegen die Breslauer. 


Waſchſchwamm gegen die Flecken, 
welche Abraham Bzovius u. der Stadt 
Breslau anzuſpritzen verſucht, gebraucht 


von M. Daniel Hermann. — Unter dieſem 


Titel erſchien 16 14. eine kleine lateiniſche Schrift, die 
jetzt mit unter die Seltenheiten gehoͤrt. Abraham 
Bzovius, ein Dominikaner, ehemals Prior des 
Kloſters St. Adalbert in Breslau, hatte allerley 


Staͤnkereyen veranlaßt und einen Aufſtand des Vol⸗ 


kes angezettelt, der 1608 um Weinachten ausbrach 
und viel Ungluͤck nach fi ch zog. Am ſich indeſſen nebſt 
feinen Ordensbruͤdern von allem uͤblem Verdachte los 
zu machen, ſchrieb er ein kleines Buͤchelchen, unter 
dem Titel: Tragoedia Vratislavienſis. Aufer dem 
fiel er in feinen Sonntagspredigten, (die oͤfters, un⸗ 


ia ter andern Köln 1612 gedruckt find) bey aller Gele⸗ 


genheit auf Breslau aus, und beſchuldigte hier und 
dort die Breslauer der Irreligioſitaͤt, und der 
ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen, den Magi 
ſtrat der Gleichguͤltigkeit gegen Verbrechen und die 
Frauen der unverſchaͤmteſten Unzuͤchtigkeit. 

Daniel Hermann geht alle dieſe Beſchuldigungen 
ſtrenge durch, leugnet ſie durchaus und wirft ihrem 
Urheber Schandthaten vor, (auf Beläge und Zeugen 
geſtützt,) die man kaum glauben ſollte. 

Welche mir unter se ae Beschuldigungen 

am 
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am meißten auffiel, weil ſie mich an die Bemerkung 
eines Sachkenners erinnerte, war die der Pro ze ß⸗ 
ſucht und, (wie man den lateiniſchen Ausdruck 
des Bzovius am kuͤrzeſten uͤberſetzen koͤnnte) der Un⸗ 
ruhmacherey. „Die Breslauer, meynt Bzovius, 
„Können ohne Prozeſſe, Händel und Lärm nicht leben, 
es iſt ihnen nicht a „ wenn ſie nichts zu zanken 
„haben.“ x 

Noch naiber druͤckt ſich der Kagiſtrat ſelbſt in 
einer Peſt⸗Verordnung vom Jahr 1568 daruͤber aus: 


Demnach jhr viel alſo geſinnet, daß [e es gleich 
für eine not, kuͤrtzweyl oder wolſtand hal⸗ 
ten, ſich teglich auff dem Rathhauſe a b⸗ 
mahlen ond ſehen zu laſſen — — 
Vns auch dermaſſen, wie bißhero beſchehen vnd 
5 noch teglich beſchicht, fo vnpillicher vnd vnnoͤ⸗ 
tiger weyſe nicht zu ſchaffen gemacht, vnd ge⸗ 
gen ſo zaͤnkiſchen vnd fuͤrwitzigen Leuten inn an⸗ 
dere wege zu vorfahren, vrſach gegeben werde. ; 


Wie ſteht es um die Richtigkeit dieſer Beſchuldi⸗ 
gung, und wie um die Gruͤnde einer ſolchen Eigen⸗ 
beit, im Fall die Beſchuldigung richtig iſt? 


raa Lebens pläne. 
(Aus einer ungedruckten Gefchichte. Siehe No. 19.) 


So iſts nun, ſagte Wilhelm Abends, als ſie den 
ehrlichen Gotthard begraben hatten: jetzt da er anfieng/ 
recht klug und uͤberlegt zu werden, ſtarb er. Was 


koͤnnte n and uns Menfeben werden, wenn wir ſo 
mit 


i 
- 
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mit dem Schluſſe einer beſtimmten Lebens reihe wieder 
von neuem anfangen, alle unſre Erfahrungen benutzen 
und darnach einen ganz andern Gang nehmen koͤnnten. 

Koͤnnten, ſagte Vetter Bernhard, aber ob 
wir auch wuͤrden? 

Ich ſollte doch glauben, ſagte Wilhelm. 

Ich zweifle, verſetzte der Vetter; denn ſieh dich 
doch nur in der Geſchichte um. Hat ein Volk, ein 
Fuͤrſt vom andern gelernt? Hat nicht das eine Ge⸗ 
ſchlecht immer wieder von neuem die Geſchichten durch⸗ 
gemacht, an denen das andre geſcheitert war? Es iſt 
dem Menſchen nicht gegeben, ſo klug zu werden, wie 
er ſichs denkt, nicht zu gedenken, daß er öfters uͤber 
dieſer Klugheit einen groſſen Theil ſeiner Gluͤckſeelig⸗ 
keit einbuͤſſen würde, Denn klug ſeyn, lieber Wil⸗ 
: beim heißt ja nicht gluͤcklich ſehn. : 

Aber, ich ſelbſt, wenn ich mir ſo denke, wenn 0 
jetzt wieder von vorn anfangen koͤnnte — 

Nun? und was wuͤrdeſt du thun? ; 

Ich würde mich, gleich voraus, dem Stande 
Vice wiedmen, in dem ich lebe. 

a Weißt du, ob du in einem andern gtüeflier i 
märdefi?. ; 

Ich wuͤrde den Umgang dieſer und jener Men⸗ 
ſchen meiden — 

Biſt du gewiß, daß Andre dir beſſer zugeſagt, dir 
mehr genuͤtzt, dich mehr erfreuet haͤtten? 

Ich wuͤrde nicht offenherzig, nicht ſo vertraulich 
ſeyn, ich wuͤrde die Menſchen mehr fern von mir hal⸗ 
ten — i 

Und fo wårdeft du manche angenehme Stunde 
weniger haben. Glaube mir, Wilhelm, der Augen⸗ 

N blick, 
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blick, wo wir einem Freunde unſre Noth klagen, 
unſre Wuͤnſche entdecken, unſre Pläne mittheilen, 
kurz unſer ganzes Herz eröfnen — der Augenblick iſt 
voll Seeligkeit, und man darf ſich ihn nicht reuen 
laſſen, ſelbſt wenn der Freund nachher herumgeht, und 
Jedermann unſre Noth entdeckt, unſre Wuͤnſche ver⸗ 
ſpottet, von unſern Plaͤnen plaudert, und unfer Herz 
zu einer Hölle macht. Wer hat davon traurigere Er⸗ 
fahrungen gemacht, als ich! Aber ich laſſe mirs dar⸗ 
um doch nicht leid ſeyn, daß ich ſo viel a meine 
Freunde hielt. Weiter! 


Ich würde J und ie und dag und pie nicht 
thun. SET 


Woher weißt du das fo gewiß? Di weißt daj 
ob du nicht noch etwas Unklugeres, Gefaͤhrlicheres, 
Schädlicheres thun wuͤrdeſt? Wir armen Menſchen 
verrechnen uns gar zu leicht, lieber Wilhelm, wenn 
wir uns in andre Moͤglichkeiten hineindenken. Es 
ſind nur andre, nicht immer auch beſſere. Es 
iſt Thorheit, mit ſich rechten zu wollen, daß man 
nicht anders gehandelt oder gelebt hat. Suche es 
kuͤnftig beſſer zu machen! das iſt die einzige vernuͤnf⸗ 
tige Lebensbuſſe. Der Verdruß über ünſer fruͤheres 
Leben kann und ſoll uns vernuͤnftigerweiſe zu nichts 
dienen, als zur eigenen Beſſerung und — zur Billig⸗ 
keit gegen andre Menſchen. Lieber Wühelen „ich ha⸗ 
be lange in der Welt gelebt; du kannſt meinen Erfah⸗ 
rungen ziemlich trauen. Ich wage es zu behaupten, 
daß vielleicht kein Menſch lebt, der nicht, um ſich mit 
ſich und und ſeinem Schickſal in Einigkeit zu ſetzen, 
einen Theil ſeines vorhergehenden Lebens wegwerfen 
muͤßte; 
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müßte; wohl dem, der es vidt 409 Auch 
braucht. 

Lieber Wilhelm, es giebt gewiſſe Lagen, in. de⸗ 
nen man durchaus nichts anders thun kann, als Feh⸗ 
ler begehen. Ich moͤchte beynahe ſagen, wo man 
auch nichts beſſers thun kann. Wer muß ſich nicht 
mit einer Menge Geſchaͤfte und Unternehmungen be⸗ 
faſſen, ohne im geringſten darauf vorbereitet zu ſeyn? 
Alles, was wir thun, muͤſſen wir doch einmahl z u m 
erſtenmahle thun. Was Wunder, wenn wir hier 
und da fehlen. Glaube mir, Wilhelm, ich bin nicht 
geneigt, alles und uͤberall zu entſchuldigen; aber ich 
habe Urfache zu zweifeln, ob mancher, der ſich unter 
dieſen Umſtaͤnden anklagt, es unter andern beſſer ge⸗ 

macht haͤtte. - i 
daß alſo jeden ſterben, ; wann ſeine Zeit kommt: 
du weißt nicht, ob er beſſer, kluger oder glücklicher 
geworden wäre, wenn er weiter fort gelebt Hätte, 
Auch, denke ich, iſt es mit dem Menſchen, wie mit 
dem Delphin, der, wie man ſagt, grade am ichön- 
fien wird, wenn er todt iſt. ), Friede ſey mit un⸗ 
ſerm ‚gute herd ia Fn. ; 


gon 


a fataler Frauenkrieg. 


Sieben lange Jahre bis 1076 war Herzog Bo- 
leslaus mit feinen Polniſchen und Schleſiſchen Trup⸗ 
pen in Rußland umhergezogen! und hatte groſſe Siege 

ER a. 


Sia) Die Sun deg. Delphins geht alsdann. aus einer gelben 
Schartitung in Blau und zuletzt in Purpurfarbe über. 
Siebe Macartneys Reiſe KÖR Ching. 
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erfochten. Sieben lange Jahre alſo hatten die guten 
Polinnen und Schleſierinnen, es waren ſehr viel 
Breslauer im Heere, ihre Gatten entbehrt, und hat: 
ten vielleicht auch allerley Arges von dem Gluͤcke er⸗ 
zaͤhlen Hören, welches ihre Gatten bey den ſchoͤnen 
Ruſſinnen gemacht haͤtten; was Wunder alſo, wenn 
die guten Kinder den Lockungen anderer Maͤnner und 
Juͤnglinge, und wenn es auch nur Sclaven waren, 
allmahlig nachgaben! Es giebt freylich in der Welt 
und es kann auch fuͤglich nicht lauter Frauen geben, 
wie Margaretha von Zembozin war, die, um 
allen Verſuchungen zur Untreue zu entgehen, ſich mit 
ihren Schweſtern in einem Kloſter einſchloß und ihre 
Speiſen an Seilen heraufzog. a 
e Wie gefagt, es fand mit den meiſten der verlaſſe⸗ 
nen Frauen nicht ganz richtig. Das boshafte Ge⸗ 
rücht unterließ nicht, allerley Nachrichten davon zum 
Polniſchen Heere zu bringen. Das fuhr den Maͤn⸗ 
nern in die Köpfe, und ohne daß Boleslaus es hin⸗ 
dern konnte, zog bald in dieſer Nacht, bald in jener, 
ein Haufe nach dem andern ab, zuletzt giengen ſie ſo⸗ 
gar öffentlich und bey Tage von dannen und immer 
auf ihre Heimath zu. 

Hilf Himmel! das war eine Schreckens poſt für 
die armen Frauen und ihre Vize⸗Maͤnner. Was 
thaten fie wohl? Was würden Sie gethan haben, 
ſchoͤne Leſerinnen? N er, 

„Ein Geſchichtſchreiber meynt, ſie haͤtten wahr⸗ 
ſcheinlich alle ihre Buhlen fortgeſchaft, haͤtten zum 
Theil geleugnet, zum Theil Abbitte gethan und alles 
mit Thraͤnen und neuer Liebe wieder gut gemacht. 

: 3% Fehl⸗ 
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Fehlgeſchoſſen! Die Ritter und Herren wurden 
nicht in ihre Burgen eingelaſſen: ihre Subſtituten 
hatten alles ſtark befeſtigt, und an ihrer Seite foch⸗ 
ten die Frauen. Lieber Leſer, wie wuͤrde dir zu Mu⸗ 
the ſeyn, wenn du nach langer Abweſenheit nach 
Hauſe kaͤmeſt, und dein Weib lieſſe dir die Thuͤre vor 
der Naſe zuſchlieſſen und fehöffe oder wuͤrfe aus dem 
Fenſter nach dir, indeß deine Kutſcher oder a o 
ihr die Gewehre und Steine zulangten? ae ee 

Aber die gute Sache behielt auch dießmahl den 
Sieg, und die Treuloſen wurden überwältigt. Wie 
es ihnen und ihren Buhlern ergieng? wer kann fo 
fragen! Wie manche ſchoͤne Breslauerinn — — 
doch es iſt ja noch nicht ausgemacht, ob es dieſe 


auch ſo gemacht haben, wie die Polniſchen Damen. 


Der wackre Breslograph Kloſe, der noch dazu ſeine 
Philogynie *) nicht einmahl thaͤtig bewieſen hat, zwei⸗ 
felt daran; wie koͤnnte vier « einer etwas Comme 
denken. J 


Die Schwermuth. : 
Na ch G. P. Hars doͤr fer. ar 


Die Schwer muth wandelte einſt über Feld. Ihr 
begegnete ein Landmann mit einer Schaufel. Was 
haſt du gemacht, fragte fi ie, und was wirſt du nun 
machen? Ich habe mein Getreyde gewendet, erwie⸗ 
derte er, damit es nicht verſport, und jetzt werde ich 
pfluͤgen gehen, damit der Pflug nicht roſtet. Nicht 
weit davon traf ſie einen Winzer, der die Reben be⸗ 
ſchnitt. Ich thue das, gab er W auf ie Frage zur 

Ant⸗ 


) Weiberliebe. 


3.3.6. - oe si EA 1 


Antwort, damit fie Fruͤchte bringen. Sie kam an 
einen Bach, wo eine Waͤſcherin Leinwand klopfte, 
um ſie weiß zu machen. Da ermannte ſich die Schwer⸗ 
muth und dachte; warum iſt meine Seele fo betrübt? 
Ich bin die umgewendete Frucht, die nicht verfaulen 
ſoll; ich bin das Eiſen, das durch Unthätigfeit roſtet; 


die Rebe die das Meſſer des Unglücks erſt beschneiden 


muß, wenn ich Fruͤchte bringen fol; das Gewand, 
das durch Schläge weiß und ſchoͤn wird. Demuthig 


und gelaſſen trug fie forthin die Leiden, die der Him⸗ | 


mel ihr ſandee. 


Dis lettre Eharade: Degenſcheide. 


Charade. 


Ein zwey ſylbiges. 


Mein On ziert faſt jede Feſtlichkeit. 
Die erſte Sylbe nennet die Perſon, 
Fuͤr die die letztre eingerichtet wird, 
Auch nennt ſie, wenn ihr erſtes Zeichen fehlt, 
Den Theil von einem Baum, und, laͤſſeſt du 
Der zweyten So letzte Staben weg, 

em Tone nach ein Uebel auf der Bruſt. 

ie letzte nennet auch allein ein Ziel, Ba 
Und hilft dir ſtets das Wiederholte zaͤhlen. 


Dleſer Erzaͤhler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird j 


alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
buchdruckerey bey fel. Graſſes Erben und Barth 


S myi 


ausgegeben und iſt auf allen Koͤnigl. Poſt⸗ 
aͤmtern zu baben. 


* 


En Beläge m No. 21. 
des Breslauiſchen e 


A Ca e ok 


: Es bet bei uns die Preſſe verlaſſen det Tt 
Hefe der Schleſiſchen Muſikaluchen Blu⸗ 
menleſe, 72 Bogen ſtark, nebſt Umfchlag und 
einem Titelkupfer von Fuͤrſtenſtein, und iſt (ole 3 
cher um den billigen Preis fuͤr 16 Sr zu haben. 
Inhalt des erſten Hefts: BE 
tiä 4 nie componirt von Tuc zek. 
2. Lied der Freude am erſten Tage des roten 
Jahrhunderts, comp. von Henſel. 
3. An Liebchen, comp. von Berner jun. 
. a Lied zur Feier des bundertjahrigen preuſ⸗ 
| ri Königefums, dens von Berner 


5. Dos Ritterſpeel ei Sürfienfsen, comp 
don E, B. Uber. 
6. Wer iſt ein Patriot? componice von 
Schnabel. 
in “= Ungloifes Eeofoife | 
8. Kriegerlied, comp. von Flemming. 
9. Der Recenſent dieſer BlumenleſeQe. 


Zugleich kuͤndigen wir hierdurch den aten 
Heft derſelben an, mit der Zuſicherung: daß 
ſolcher gewiß den . Auguſt die Preſſe 
9 wird. Subſeription wird bis äv 


Ende beg, Mofas Juny PA angerieh 
Die Herren Theilnebmer fe die Exempla⸗ 
rien auf gutem Papier, 6 Bogen ſtark nebſt 
Umſchlag und brochirt, fuͤr 12 Ggr., und die 
Subſeribentenſammler das 6te frey. Der Las 
denpreiß auf ordinaieen Papier it ſodann 
16 Dr i sato STOR aid KTS: S) 


i 156 822 


* 


siä der Schleſ. Musik Blumenleſe befindliche 
Kr e ge tal i end 

in Stimmen geſetzt fuͤr Feld⸗ und Satigfcharen- 

Muſik, 12 Auareblätker ebſt Umſchlag und Text, 

und iſt 8 bei uns får” 10 Sgl. zu beben. 


„Die Preſſe bat vilerla fara 2 men 


Mit. d dem Druck - e angekündigten 
Lieder von Schaum, wird nunmehr unaus⸗ 
geſetzt fortgefahren; und wir hoffen, / ibn in Be 
von vier Wochen zu beendigen 


? + 


Die reſp. e er auf die Sere⸗ 
nade von H. G. Schepp werden, wegen an⸗ 
drer nothwendig zu druckenden en, 
noch e Zeit um Bra äi ae ; 


Steele den nens Mah 180108 

324 guy Ait IN iin eien u 
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